
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Malerische Ansichten der Schlösser, Denkmäler und
merkwürdigen Gegenden des Elsasses

Rothmüller, Jacques

Colmar, [1836]

Der weisse See

urn:nbn:de:bsz:31-334474

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-334474


Der weisse See .

Nahe bei den Ruinen der ehemals beruͤhmten Abtei von Pairis , welche im Jahr 1138 durch

fromme Einſiedler geſtiftet worden , gelangt man an das aͤuſſerſte Ende eines engen , von himmelan
ſtrebenden Vergen eingeſchloſſenen Thales , welches unter dem Namen: Thal von Orbey (urbis)
bekannt iſt . Dort beginnt ein ſteiler Pfad , auf welchem man nach einer Stunde WVeges auf dem

kahlen Gipfel der Berge anlangt , wo ſich die Seen beſinden . Der erſtere / von einigen ein ſamen

Tannen umſchattet , heißt wegen der anſcheinend ſchwaͤrzlichen Farbe ſeines Waſſers, der ſchwarze
See . Er hat eine läͤnglich runde Form , iſt 200 Klafter lang und 120 Klafter breit . Das Ufer

rings umher von gigantiſchen , ſenkrecht emporſtrebenden Felſen eingefaßt , iſt nur von der linken

Seite her zugaͤnglich, wo ſich das Waſſer einen Ausweg verſchafft und als Waldbach gegen die

maleriſch gelegenen Meiereien von Schwarz - Rupt hinabſtroͤmt . Bei der Bruͤcke von Urbis , ver —⸗

einigt er ſich mit dem Bache welchen der weiße See bildet , ſchlaͤngelt ſich alsdann unter dem Na⸗

men Weiß durch das liebliche Wieſenthal , breitet ſich in der herrlichen Ebene aus , fließt durch

Kaiſersberg , Kintzenheim , an Sigolsheim vorbei , und ergießt ſich endlich , nach einem Laufe von

ungefaͤhr 6 Stunden , oberhalb Oſtheim , in die Fecht .

Eine Strecke von etwa einer halben Stunde , welcher ungeheure , zerſtreut umherliegende Granit —

Maſſen das Anſehen einer traurigen Einoͤde geben , trennt den ſchwarzen See von dem weißen .

Letzterer verdankt der ſeltenen Klarheit ſeines Waſſers und der blendend weißen Farbe des

Sandes , den die Wellen an das Ufer ſpuͤlen, ſeinen Namen . Die Ausdehnung deſſelben betraͤgt
400 Klafter in die Laͤnge und 150 in die Breite . Bei dem Anblicke der geheimnißvollen Fluthen ,

welche in des Abgrunds Tiefen ſchlummern , kann ſich die Seele eines geheimen Schauers nicht

erwehren , und wohl lange bliebe der Beobachter unter dem Eindrucke dieſer muͤhſamen Empfin -
dung , wenn nicht ploͤtzlich ſein entzuͤcktes Auge , von dem greulichen Schlunde abgewandt , das

reizende Gemaͤlde der herrlichen Fluren des Elſaſſes , der gegenuͤber liegenden ſchwaͤbiſchen Berge
und des Rheines klare Silberwellen gewahrte .

Man iſt nicht einig uͤber die Art und Weiſe wie dieſe beiden Seen ſich moͤgen gebildet haben .
Die in der Gegend allgemein herrſchende Meinung ſpricht ſich dahin aus , daß dieſelben mit un⸗

terirdiſchen Kanaͤlen zuſammen haͤngen, welche mit dem Meere in Verbindung ſtehen ; ja man
will ſelbſt an dem Waſſer Spuren von Ebbe und Fluth bemerket haben . Hr . von Sivry , deſſen
mineralogiſchen Bemerkungen die koͤnigl. Akademie zu Naney im Jahr 1782 den Preis zuerkannt

hat, ſtellt eine ganz andere Behauptung auf . Er glaubt , daß ſich , verſchiedener zuſammenge —
ſtuͤrzter Erd⸗ und Steinmaſſen zufolge , auf dem Grunde dieſer Keſſel ein Bodenſatz gebildet habe ,
welcher nach und nach alle unterirdiſchen Oeffnungen verſtopfte , ſo daß das Waſſer , welches die
Seen bildet , ſich ſelbſt das harmloſe Vett gegraben habe , worin es gegenwaͤrtig ſchlummert .

Beide Seen gehoͤrten ehemals zu der Ciſterzienſer Abtei von Pairis , die der Papſt Innocens II

(1130) einweihete , und woraus der in der Geſchichte der Kreuzzuͤge bekannte Abt Martin her⸗
vorgieng , der von Innocens III ( 1200 ) beauftragtwar, im Elſaß den Krieg gegen die Sarrazenen
zuvredigen. Schaarenweiſe folgten die Bewohner des Elſaſſes ſeinem Aufruf und wohnten unter
ſeiner Leitung am 12 . April 1204 der Einnahme von Konſtantinopel bei , woher ſie mancherlei
Koſtbarkeiten zuruͤckbrachten und in der Kirche zu Pairis niederlegten , woſelbſt dieſelb
rigen Jahrhundert noch zu ſehen waren .

Unſer betriebſames Zeitalter hat die Abtei Vernhardine zu Pairis ,

en im vo⸗

in ein Pachtgut umgeſchaffen .
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